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DIFE BE
Miıt der Herausgabe lateinıschen Psalteriums, das die

Psalmen ach 9 auch LW Teil TL hergestellten hebräischen BMASSA
bietet, 1ST. selbstverständlich auch EiNe NECUE Übersetzung der Psalmen ILLE

Deutsche wıieder ktuell geworden.
Wır W1SSCHL, daß Ssıch manche darın sSschon versucht en. es legen

TeiZ Z W @1 solche Übersetzungen VOL die durch die Namen der Autoren
och mehr Beachtung verdienen Athanasıus M4ı (*S der
der ammlung ‚‚Eccles1ia OTanNs  06 schon VOTL nunmehr Jahren die EersStie
vollständıge Psalmen-Übersetzung herausbrachte un Romano GuUu ar-
IA dessen Feingefühl für iturgle un etien un jeglichen chrıst-

aEnliıchen Wert überall hbekannt IST
Nun hat Athanasıus Miller bereits SEINCN iIrüheren Ausgaben

dort der lateiniısche oxXxft des SsSOogcenannten (5allıieanum dunkel Oder
schlecht WAaL, KELLTDETF schon auft den rtext zurückgegrilfen, MNan hätte

Ar alSO IIC IHESN würde SsSe1ıner Ubersetzung nıcht allzuvıel Z

äandern brauchen ım roher LST. UuMNSer rstaunen, daß NıL SOTS9-
raltısst bıs die letzte Zeile reichenden Bearbeitung ansichtig
werden 1US X IL haft bekanntlich SC1NEIN Auftrag Z Erstellung
L: lateinischen Übersetzung verlangt daß überhaupt u

Au  N dem FÜiexXT uDertragen werde auch dort das lateinische Psalterium
auch Dısher ScChon den (;edanken des Urtextes 1111 wesentlichen riıchtig
wiedergab Deshalb 1ST. der Formulierung nıcht aber wesentlichen
S1inne aunı C Vers gleic geblieben Ich dachte nıcht Ial 1}

88l eutschen Überiragu das H1S 1185 L.eizte hinein ıuhlbar
machen onne A1ihanasıus hat n geschaift. Er 1SE jeder Neuen Wendung

Lateinischen auch der deutschen Übersetzung nachgegangen un
1st auch bei iıhm. 111 durchaus ( 901 Übertragung geworden, dL€, W1E

WIL U1 Sao9en können ursprüng! chen Gedanken des etiers un
Gamıft {ür d1ıe Gläubigen des eE1LNSEN Geistes selbst, och SECNAUECT. un
markanter ausdruckt als die früheren usgaben vermochten

kın wahllos herausgegriffenes Beispiel so1l das zeıgen In diesen
folgenden Verzsen 1ST. ınn un uCcCh oOrm sehr spärlic geändert worden,
dennoch Ta Athanasıus dem Dis LHS kleinste echnung!
Alte Übersetzungz2:

en Herrn lobpreise eele
vergiß nicht W as 7: Gutes dir etan
Kr 1ST der alle eine Sünden dır
un alle deine chwächen heıilte
DDeiın en VO  — dem Untergang
ELE dich M1tf Na HR mıiıt uld

Neue Übersetzung:
Den Herrn lobpreise meine eelje
vergiß N1ıC C, däs Sr d1r getan
Er ist  S der alle Suüunden G1r
und alle deine chwächen
Der V OF dem Untergang dein en L,
dich Ht SQdNR na un Erbarmen



Gerade eın solches Beispiel Crmag zeigen‚k W1e die NnNeue ber-
arbeitung W1r  306 jede Zeile erfaßt nat und der ınn des latei-
nıschen Textes überall TIühlt und dargeste wurde.

Und 1U möOöchte INa meınen, daß eın anderer Übersetzef‚ der sich
dieselbe Auigabe gesetzt hat, und Aas gleiche Eınfifühlen ı1n den lateinischen
ext pfnegt, auch 1nNne zıemlich gleiche Übersetzung schaffen MUDdLE.

Man 1sSt erstaunft, WEeNnn INan (zuardinis Psalmen lıest, daß doch
och solche Unterschiede g1bt, bei allem Bemüuühen belder, dem ext wirk-
1C' S9anz erecht werden. Nun, die @Quellen für solche Differenzen SINd,
abgesehen VO der kıgenart jedes Autors, wohl. bald erkennbar. Hs 1st
kein Zweifel, dalß der hebräische ext der Psalmen Iın e1NemM gewıssen
R ythmus verläuft dennoch darf 5 Ssıch das N1C. vorstellen w1ıe
atwa eın grıechischer Hexameter oder e1nNn Distichon erklingt. 1e1 weniıger
streng gebunden LSt dieser hebrälische Rhythmus un unterscheidet sich
darum VO der gewOhnlıchen Sprache auch vıiel weniger.

Demnach war &. Derechugt, beide Autoren auch 11 Deutschen
selbstverständlich nach einem ythmus 1n der Wiedergabe suchten. Das
1st, ohl der Hauptgrund, siıch solche, iımmerhın edeutsame Unter-
schiede 1n der TEXteErunNg rgaben Mıller und Guardini en eınen
ziemlich verschıedenen Rhythmus 1ın der Wiedergabe ewählt

Es 1e sich darüber freilich och manches 622 Wir erachten uns
nıcht tür berechtigt, e1n maßgebliches Wrftein 1er ZzUuU fällen. Nur einıge
EKrwägungen sollen angestellt werden, die Bedeutung und Gefahr des
Rhythmus wurdigen assen.

Muß eın Gebet ythmus haben? Wenn WIT diese Ta steilen‚
S}  S  Cheint S1Ee schon die Antwort i88) sıch schließen Wer etie und sıch
Cdarum kümmert, ob 1n ythmus betet W1e viel betet eın olcher
noch? Müßte INa  ® NIC gerade S Er betet vliel, als NiCHT
auf den ythmus sondern Pn OT achtet! Denn eT 1sSt ohl Hya
nebung des Herzens (z0tt Wie annn eiıner, dem 1m tiefsten Herzen
darum tun ist, WIr  06 Sprechen W1e annn e1N Solcher,gleichsam och hınschielen darauf  4 ob das, W as SagT, auch einen ordent-
lichen Rhyihmu hat? Krgäbe sich daraus nıcht geradezu negatıv der
Satz: 4a iıst das reinste, das keinen Rhythmus hat, sondern
I8l Grespräch des Herzens mi1t Gott ıst?

Indes, schnell WIrd Inan nıcht urteılen dürfefx. Gerade weiıl der
Mensch ın seınem tiefsten Personkern, 1mMm Herzen eben, mi1t (zott redet
und anı o ohl 16308 dort mi1t Ihm sprechen ist die Sache nıcht
SÖ einfach. Wohl g1ibt fast unartıkulierte Laute, Al denen sıiıch manchmal
das Herz BDar machen kann, W1e der Prophet etwa einmal sagt A a’Herr Jer 1, 6), Oder auch Paulus meıinte, e& Sagt, daß WI1Tr den
(zeist des Sohnes empfangen aben, indem WIr rufen Abba, Vater 4, 9Rm 3, _3) nıchts weiter. Ja einmal sagt bekanntlich Paulus  9 daß der
(Geist selbst 1n 1115 bete AIn unaussprechbaren Seufzern‘‘! (Rm Ö, 26) Also
INa ann nNn1ıC e1inmal Worte, geschw
ordnete Worte formen!

eige denn (6) rhythmisch ge-
Und dennoch 1St der ythmus berechtigt. Das äng mıit tiefen CFE

heimnissen 1n (zott und auch 1m menschlichen Herzen ZUSammen Zu
Zeiten ann das ergriffene Herz seinem inneren Zustand nicht anders



(EARUERT machen‚ denn 1n geformten Worten und Gesängen. Eıs gibt d1e —
greifende age und CS g1bt das klingende und siıingende Jubellied” ET P N RE AAA und beides kommt echt un wahr au dem tiefsten erzen. SO ann
eın und 1ST DEWESCNH, dalß das Menschenherz (301t hin also bewegt
WITd und WeTr VO den Gläubigen wußßte dies MICHE es dann auch
zutieist Gott, V OI göttlichen Ge1ist bewegt isSt? daß 1 Telier-
lichen Worten und Satzen Ihm reden muß jeder, Wenn WITr w1Ssen,
Was (zott 1StT, W1e allumfassend Er i1st die Wahrheit und die (z‚utfe un dıe
Schönheit 1n eINem wundert UuNSs nıcht, Aa der Mensch, VO gOLt-
liıchen (Ge1iste elbst Z Beten angeregt, seine Worte nıcht TE echt und
wahr, sondern auch erTZÄlic gut unı SCHON ın felerliche KRhythmen,
SEtZT. da } dieser ew1g schönen Wahrheit, dieser eW1g wahren Schön-
eit 19808  — S 1M demütigen Bemühen, auch KCRNON beten, SX Sa
Tfallen hofft

Aus diesen Gründen egruhben WI1Ir also, WEeNll INa sıch Mühe
gegeben,; den alten Rhythmus der eiligen Psalmen auch ach dem Vet-
mögen LT Muttersprache wlederzugeben.

(Guardıni, ob Athanasıus formt LSTt immer, 171 se1iner
Weise, schön un gut Wenn be1l Guardıni der Rhythmus für lautes Beten
1E Kursivdruck gewlsser Silben erleichtert WI1rd, werden WI1Tr zugle1ıc
AlLT einen TUnN! aufmerksam, > auch 1n ythmen
beten muß: Die Psalmen SINd VON jeher 1n der christlichen Kirche ıel
mehr h gebete enn Kiınzelgebete SEWESCNH. uch das
EST. a1lsSo beabsichtigt daß das (z+ebet der & IN de S und
MenscCcChHhen Wn dLS sich vollziehe

Hier aber 1st ohl daß e1n nıcht rasch dahinfliebßender
ythmus auf die Dauer wünschenswerter LST (“uardinis Rhythmus ist
egenüber dem fast NUur auft: dem Jambus aufgebauten ythmus des

Athanasius 1er 1mM Vorteil Wer immer die Probe macht, ın einer Ga
meı1nde, 1rd darauf kommen Be]l Millers Psalmen wird immer die Ver-
suchung kommen, TEe1C erst bei lJängerem, miıt dem Rhythmus dann
ganz vertrauten eten, daß sich rasch abwickelt un:! daß annn
ım. Anhören auch ELWASs abgehackt,; taktmäßig, Gr  ıng Es scheint
aber, daß diese (jefahr 1n (3uardınıs Psalmen nicht leicht da 1St, nament-
iıch WE& 199828  ® SEINE rhythmischen Zeichen genau VO Anfang beachtet.

Zum Schluß, ehe WIT e1n Daar Proben AU.:  n beiden noch. hersetzen, sel
och auftf einen wichtigen Umstand verwlıesen, der die Verschiedenheit
der beiden Übersetzungen och mehr und besser erklären vermag.

Es g1b{, glaube ICH, auch heute och Gelehrte, die der Ansıcht Sind,;
der eINZIEE, sicher nachweisbare ythmus 1n den hebräischen Psalmen
sel der sogenannte Gedankenparallelismus Das el Was für das
Beten überaus bezeichnend iıst Gedanke wird immer el mal;,
In ZwWwel gleichlaufenden (parallelen) Satzen ausgedrückt annn erst geht
der Beter Z näachsten Gedanken ber Manchmal WIrd ET auch eın
drittesmal noch wiederholt, oder 1ın eıner nochmaligen Parallele e1n
zweıtesmal zweimal, alSO 1mM anzen viermal, ausgedrück Die Beıispiele
werden 1eSs Ja gleich zeıgen. Deshalb ann 65 nun gar ohl sein, daß der
1nNne Übersetzer für den ersten atz fast die Worte wählt, die der
andere für den zweıten }Satz gebraucht und umgekehr

SC



bietetKın Beispiel, aa Z Beobachtung Tast lustig nennen 1ST,
Ps Anifang
FPs Jautet nach Miıller

Bekämpte MEr die HA TCAR bekämpfen;
Dekriege die, die mich bekriegen.

ach Guardıini:
Streife, Herr, die, die mich streıten;:
kämpfeDu wider jene, .die Mıchbekampiten,

Ahnlich Ps 3 9
Miller Der Herr :  zerstreut der He1ıden nschlag,

der Völker macht zunichte
Guardın!: Der Herr ZeIST  ubt der Heiden,

zunichte MAaC das Sinnen der Oiker
FBaın sehr schönes Beıispiel findet S1C} 1ın dem gleichen Psalm D da 1n

den Versen und nicht W1e 1n den obigen Beıispielen schon d1ie zweıte
Hälfte des erses den (;edanıken wıederholt, sondern e1INn doppeiter (7*
an ausgesprochen WIrd, der dann eben 1 hbeiden Versen 1e einmal
ausgedrück WwIrd. Der ETSiE Gedanke LST ott schaut VOL. Hımmael Nner-
aD a), der zweıte (GGedanke Kr sıeht el qalle Menschen auf der SaNzZzZeN
Erde (b) Man 216 wieder, WIie verschıeden dıe beiden Übersetzungen SInd
Miller Vom Himmel schaut der Herrtr a), blickt auf alle Menschen-

kinder (D} VOoONn Seiner hohen Wohnung schaut n]ıeder (a) auf
alle, dıie dıe Weilt bewochnen (D)

(xuardini: blickt der Herr VOI iımmel era (a) Er sieht alle Men-
schenkinder (b); Vvon sSeINemM hohen Palaste schaut En herab a),
auf alle, weiche die Erde bewohnen (D)

W 11l {11LaN aber die lateinısche Wortstellung gan\’z genau‘ beibehalten,
die ja ın dem all auch die hebräische genauestens wlederg1bt, dann
müßte heißen Von den Hımmeln era schaut der Herr (a), sıieht
alle iınder der Menschen (b) Von dem Ytie seıner Wohnung blickt S
heraus (a) aut alle, d1ie bewohnen die Erde (b) Man beachte den kräitigen
Anthropomorphismus iIm zweıten Bı  SM (3zO1t eichsam wıe us e1iNemM
Henster, siıich hinauspeugt und aut die Erde herabschaut, 9866l alles 713 sehen!)

uch das ISt Jetzt ndlich Jede rhythmische Übersetzung
geht eın eın wen1g auch immer auf Oosten der Wörtlichkeit Das 1ST
FOLZ er Genau1  eit elhst VO der lateiniıschen Übersetzung schon
S un lel1der auch manchen Stellen VO  } diesen beiden eutschen.
ber das SINd ja es Nebensächlichkeiten.

Das Wesentliche werden el erreichen: Die sroße heilige Gedanken-
welit der Psalmen wIird dem Beter erschlossen, inre wundersame Frommi1g-
keift, ihr einzig roßer sSchwung ZU ott re1ßt un mi1t Wır lernen
beten Au tiefster Not, ın höchstem Jubel, sinnend und betrachtend, lobend
und preisend, bittend und uchend und drängend VOT al  jem, reui1g und
mi1t zerknirschtem Herzen. ber \WAT. lernen auch beten mit den Geschlech-
tern VOT U, ın ungeheurer Gemeinschaftt, seitdem der Herr sich solche
erwählt hat, CQie ZU iıhm ruien Wir dürfen nıcht übersehen, daß die
Psalmen, wenn.sıe auc vielleicht Eerst d1ie eit Davıds beginnen, den-
och zurückgreiıfen , bıs auftf die Erschaffung der Welt wWw1e S1e A1INAUS-
schauen alle un  SC  SE  TE e1t bis AA KAH Ende der Welt un ottes GEYICHT.



Das MU Ul Wesentliche werden: Dieses eien aus der
Fülle des Reiches ottes VO Anfang Dis Z nde Und dieses Beien
geschieht .11n CHISCH Geiste‘”, w1e Paulus andeutete (Eoh O 18)

Und S 88 HE  Cn Symbol VO  a} unabsehbarer Tragweıite edünken,
daß 1ese beiden Übersetzungen, die oft noch 1el weiter auseinandergehen
als 1n den angeführten Beispielen, iın Vers 1st der EINZISE,
den ich bisher entdeckte! 9anz wortlich €  a übereinstiımmen Kıs 1sSt
der Vers A U: dem Bußpsalm JÜ, H e1lnen Heiligen G1

c'’'h {[1 jn 13a6 1st das Wesentliche des Psalmenbetens.
alzburg 0SEC Dillersberger

ach der lateiniıschen Ausgabe aps P1ıus 26EEN Der-
Se OMANO d KOösel-Verla München. 1950 256 Selitfen

Nach dem lateiniıschen Wortlaut,
lateiınısch und deutsch Verlag Herder, reıibur. 1949, XIV nd 544 Seiten.

AthanasıusE ON RN E S :
DIE V J. KONFERENZ der ÖOsterreichischen Liturgischen Kommission

drıe U 12 Oktober 1950 unter dem Vorsılz des Hochwürdigsten errn
Liturgischen Referenten der Österreichischen Bischojskonferenz unNnsSs  n
NSTUU stattfindet, wird unter anderem auch Arıe Vorausselzungen FUr eINEe
erneute eln Aden Amnostolischen Stunl ZUT Verlegung der Karwochen-
lıturgie eraten WaLge Vorschläge, Are ın diesen Besprechungen 11l
berücksichtigt werden könnten, INOgEN sogleıc AAas Institutum Litur-
gieum eingesandtl werden.

JUGEND UN LITURGIE
Wo steht die Jugend in der liturgischen Erneuerung Osterreichs?

E OL Sonntas
Von den Türmen eıner herrlichen Barockkirche hat schon Jängst

„zusammengeläutet‘‘. 1el olk steht och der Kirche So allmählich,
VOT em c h der PTedipt, ST Einzug. des Volkes 1n die Kirche Die
Jugend, d1ie Burschen VO  — em, en ihren Stammplatz hınten der
Emmpore oder dort oben selbst; weıt WEg also VO Altare äaußerlıch ‚RSN
auch innerlich. TT Kommunıon geht beim Pfarrgottesdienst niemand;
neulich versuchten einiıge Fremde, S1e mußten Dis ach der Messe warten.
ach der Kommunıon des Priesters beginnt bereits schon wieder der A
ZUg des Volkes Jugend VOTrTan Darum SINd d1ie Plätze hinten
praktisch. annn stehen S1e wieder A Kirchplatz un schauen .‚verächtlich
aıuıf die, welche ihre Sonntags p 1:C nicht TfüUllt en Wer kennt
ht dieses Bild;: oder WEeTl: wıird bestreiten,;, daß leider wahr ist?

In eiıner anderen Pfarre Jugend hält ihren Gottesdienst. Burschen un
Mädchen stehen [0)  e,; geordnet, möglichst nahe eım EFan frohes
Lied ZU Eingang, eın geme1ınsames Beten a  er, Haltung un! orm be1
Lektoren, Schola, NVMınıstranten und eım T1ESTITETr Es 1St ihnen selbst-
verständlich, beim Herrenmahl auch WI1T  C e1 seın un die Qars
gebotene Speise auch empfangen. Gemeinschaft mıt dem Altare, mit
Christus un dem Prigster‚ Gemeinschaft auch untereinander
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